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Dom Landtage. 

Im Abgeordnetenhauſe kamen am Mitt 
woch bei der Berathung der Ueberſicht über die Cine 
nahmen und Ausgaben für 1891/92 die bekannten 
Pachtgeldererlaſſe an Domänenpächter zur Sprache. 

Abg. Papendieck (dfr.) rügte ſcharf das Bore 
gehen der landwirthſchaftlichen Verwaltung in dieſem 
Punkte, indem er beſonders das Unberechtigte des Er. 
laſſes an den konſervativen Abg. v. Oppen, der ſich 
kurz nachher ein Rittergut kaufen konnte, darlegte, und 
betonte auf Grund ſeiner eigenen landwirthſchaftlichen 
Erfahrungen, daß bei vernünftiger Wirthſchaft die 
Pächter auch bei Vornahme von Meliorationen ſehr 
wohl durchkommen können. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden wiederholte 
zur Begründung der Erlaſſe das bereits in der Rech⸗ 
nungskommiſſion vorgebrachte Argument, daß man 
den Pächtern, die durch Meliorationen ſich in Ver⸗ 
mögensſchwierigkeiten gebracht hätten, die Mittel laſſen 
wollte, ſich eine neue Exiſtenz zu gründen. 

Abg. Rickert proteſtirte aber unter Appellation 


an den Finanzminiſter dagegen, daß in dieſer Weiſe 


toften Wohlthaten erwieſen 


werden, die anderen verſagt bleiben. In eigenartiger 


A in Parallele mit einem Akkord bei 
onkurſen. A N 
Finanzminiſter Miquel erwiderte auf den an ihn 
gerichteten Appell, daß die Finanzverwaltung mit dem 
Pachtgeldererlaß nichts zu thun gehabt habe. Darauf 
hin ſtellten die 

Abg. Virchow und Richter mit aller Cute 
ſchiedenheit die Forderung, daß künftig behufs Durch⸗ 
führung einer wirklichen Kontroke der Finanzverhält⸗ 
niſſe jeder derartige Erlaß der Gegenzeichnung des 
Finanzminiſter bedürfen ſoll. 


wirthſchaftsminiſter und ſpäter auch von dem 

Abg. Dr. Bachem (Ztr.) vertretenen Anſicht ente 
gos daß ſich ein Pachtgeldererlaß aus ſchlechten 
onjunkturen rechtfertige, indem er hervorhob, daß 


Weiſe ſtellte darauf der Landwirthſchaftsminiſter dieſen 


Abg. Richter trat zugleich der von dem Land». 


umgekehrt bei guten Konjunkturen es keinem Domänen | 


pächter einfalle, 5 höhere Pacht zu zahlen. 
Nach Dechargirung des Rechenſchaftsberichtes wurde 
das von freiſinniger Seite betreffs der Regelung der 
gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe auf Neu⸗Vor⸗ 
pommern und Rügen beantragte Siſtirungsgeſetz nach 
einer Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters dahin, 
daß die Regierung bereit ſei, am Zuſtandekommen der 
Regelung dieſer Materie noch in der jetzigen Seſſion 


mitzuwirken, an die Juſtizkommiſſion verwieſen. Weiter | 


hin erledigte das Haus eine Reihe von Petitionen. 
Donnerſtag ſteht der Nachtragsetat zur Be⸗ 


rathung. 
deut ſches Reich. 


Berlin, 28. April. 


— Der Kaiſer traf am Mittwoch früh 
in Schwerin ein, wo er feierlich empfangen 
wurde. Nach der Ankunft im Schloſſe legte 
der Kaiſer am Sarge der dahingeſchiedenen 
Großherzogin⸗Mutter einen Kranz nieder. 

— In den nächſten Tagen wird der Kaiſer 
in Darmſtadt erwartet, wo augenblicklich die 
Königin Victoria von England weilt. Für den 


13. Mai iſt für den in Stettin ſtattfindenden 


Beſuch des Kaiſerpaares großer Empfang be⸗ 
fohlen. Die Kaiſerin reiſt alsdann direkt nach 
Berlin zurück, während der Kaiſer nach Danzig 
ſich begiebt. st 

— Für den Eintritt des Kron: 
prinzen in das 1. Garberegiment zu Fuß 


am 6. Mai, wo derſelbe zehn Jahre alt wird, 
werden in Potsdam bereits Vorbereitungen ge⸗ 


troffen. Die Uebergabe des jungen Prinzen 


im alten Exerzierhauſe ſtaufinden. Bei der 
darauffolgenden Parade im Luſtgarten wird der 


Kronprinz als ſchließender Offizier im erſten 


Zuge vorbeimarſchiren. 


— Die feierliche Beiſetzung der 


Leiche der Großherzogin⸗Mutter fand am Mitt⸗ 


woch unter Glockengeläut und Geſchützſalven in 
der Heiligenbluts⸗Kapelle des Domes ftatt, nach: 
dem zuvor ein Trauergottesdienſt in der Schloß⸗ 
kapelle zelebrirt worden war. Se. Majeſtät 
der Kaiſer in der Uniform des Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 8 führte die Großherzogin 
Marie. Hinter dem mit 8 Pferden beſpannten 


wird nach der „Poſt“ gerade ſo wie bei der⸗ 
ſelben e l ſein Vater dem Regi⸗ 
ment vom Kaiſer Wilhelm I. übergeben wurde, 


Leichenwagen folgten dann die anderen Fürſt⸗ 
lichkeiten. 2 

— Zum Rücktritt des Kriegs: 
miniſters. Wie die „Poſt“ erfährt, iſt die 
Frage des Rücktritts des Kriegsminiſters Ge⸗ 
neral Kaltenborn von Stachau bis zum Herbſt 
vertagt. f 

— Graf Limburg⸗Stirum hat nach 
der „Kreuzztg.“ ſeine Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand nachgeſucht. Mit dem Ruheſtand erhält 
Graf Limburg ſtatt des Wartegeldes eine 


Penfion, für deren Berechnung auch die 11 


Jahre in Anſatz kommen, während deren Graf 
Limburg Wartegeld bezogen hat. Infolge deſſen 
fällt nunmehr die Penſion höher aus, als das 
bisherige Wartegeld von 6000 Mark. 
Anläßlich des Wiederzu⸗ 
ſammentritts des preußiſchen Landtages 
erörtert die „Germania“ die politiſche Geſammt⸗ 
lage und kommt zu dem Reſultat, daß ſich die⸗ 
ſelbe in den letzten Wochen nicht geklärt habe. 
Jeder wiſſe, daß das preußiſche Miniſterium 
nicht homogen zuſammengeſetzt ſei und vielfach 
werde bezweifelt, daß ſich die Trennung 
der Miniſterpräſidentſchaft von der 
Kanzlerſchaft bewähren werde. 

— Die Freiſinnigen beabſichtigen bei 
der heute beginnenden Debatte über den Nach⸗ 
tragsetat im Abgeordnetenhauſe die Regierung 
dahin zu interpelliren ob und wann nach dem 
Scheitern des Volksſchulgeſetzes ein Schul⸗ 
dotationsgeſetz vorgelegt werden wird. 


Ein neues Bahlgefeg Von 
verſchiedenen Seiten verlautet, daß dem Land⸗ 
tage in der nächſten Seſſion zugleich mit den 


Steuergeſetzen und in deren Folge auch 
ein neues Wahlgeſetz zugehen werde. 
— Für die geplante Vermögens: 


ſteuer ſoll nach auswärtigen Blättern ein 


Steuerſatz von durchſchnittlich 0,80 bis 1 vom 
Tauſend des Vermögens zu Grunde gelegt 
werden. 

— Aufnahme einer Reichsanleihe? 
Das „ZReichsgeſetzblatt“ veröffentlicht den kaiſer⸗ 
lichen Erlaß vom 20. April, wonach der Reichs⸗ 
kanzler zur Aufnahme einer dreiprozentigen An⸗ 
leihe im Betrage von 148 706 955 Mk. er⸗ 
mächtigt wird auf Grund des neuen Etatsge⸗ 


ſetzes und des Nachtragsetats. — Der Umſtand, 
daß jene Ermächtigung ſchon jetzt ertheilt wird, 
kann die Annahme hervorbringen, daß wiederum 
die Begebung einer neuen Reichsanleihe bevor⸗ 
ſteht. Eine alsbaldige Aufklärung darüber 
wäre angezeigt. 

Zum Steuerprogramm des 
„Reichsanzeigers“ bemerkt die „Köln. 
Ztg.“ u. A.: Für ſelbſtverſtändlich erachten 
wir es, daß die in der jetzigen Beſteuerung 
der Aktiengeſellſchaftenliegende Doppel⸗ 
beſteuerung bei Einführung einer beſonderen Be⸗ 
ſteuerung des fundirten Vermögens beſeitigt 
werden wird. Von großer Bedeutung für das 
Gelingen des dritten umfaſſenden Planes wäre 
es endlich, wenn es gelingen könnte, die für 
Aufhebung der Grundſteuerfreiheit 
gezahlten Entſchädigungen wenigſtens 
inſoweit bei dem Verzicht auf die Grundſteuer 
wieder einzuziehen, als ſie als Fideikommiſſe 
und bisher in ununterbrochenem Beſitze gebliebene 
Familien gezahlt worden ſind. — Wenig günſtig 
ſpricht ſich darüber die „Schleſ. Ztg.“ aus. 
Die zur Auswahl geſtellten Uebergangsſtadien 
würden von den Beſteuerten nicht ertragen wer⸗ 
den können. Faſt gewinne man „den Eindruck, 
als ob Herr Miquel beabſichtigte, aus den 
Preßäußerungen über feine neueſte amtliche 
Darlegung zu entnehmen, für welche der mög⸗ 
lichen Steuerreformen die günſtigſte Stimmung 
in der öffentlichen Meinung vorhanden iſt. 
Dieſer Weg der Ausforſchung der öffentlichen 


Meinung vor Einbringung von Geſetzentwürfen 


iſt neu und überraſchend. Was hätte man dazu 
geſagt, wenn Graf Zedlitz vor Cin. 
bringung ſeines Volksſchulent⸗ 


| wurfs in einer amtlichen Kundmachung alle 


denkbare Arten von Volksſchulgeſetzen darlegt 
und erſt nach Feſtſtellung der in der öffentlichen 
Meinung vorherrſchenden Anſichten über die 
Volksſchulfrage ſeinen Entwurf entſprechend hätte 
ausarbeiten laſſen?“ 

— Ein ſeltſames Anſinnen. Im 
„Deutſchen Adelsblatt“, dem Organ der zum 
größten Theil aus Proteſtanten beſtehenden 
deutſchen Adelsgenoſſenfchaft, ſetzt ein Katholik 
auseinander, wie es aus prinzipiellen Gründen 
der Legitimität und Autorität Pflicht des ge⸗ 


Leuilleton. 
Der Erbfeind. 


34.) (Fortſetzung.) 

„Jedenfalls ahnen Sie den Grund, um deſſent⸗ 
willen ich Sie noch vor meiner Abreiſe hierher 
berufen ließ?“ fragte die Dame in eiſigem Tone, 
indem ſie einen verächtlichen Blick auf das blaſſe 
traurige Geſichtchen warf. 

Als Sitta jetzt zufällig zu Kinsberg aufſchaute, 


machte der eigenthümlich ſchmerzliche Blick ſeiner 
ſtutzen; ein wenig zagend entgegnete ſie: 


Augen ſie 

„Ich vermuthe, Eure Hoheit will die Gnade 
haben, mit mir über die Erkrankung des Groß⸗ 
vaters zu ſprechen! “! 

„In der That, Sie kombiniren ſcharf, Gräfin, 
aber verurſacht Ihnen das gar kein Gefühl des 
Unbehagens?“ 

Sittas Lippen bebten leicht und merklich leb⸗ 
hafter erwiderte ſie: bog 

„Allerdings, jenes ſchrecklichen Vorfalles noch 
einmal Erwähnung thun zu müſſen, heißt genau 


ſo wiel, als alle Bitterkeit und allen Schmerz einer 
9 n, deren nr ig 
aus meinem Gedächtniſſe auslöſchen möchte, noch 1 
Au id I gelegenheit mit der Gräfin zu erörtern,“ fagte, 

von ihrem Sitze ſich langſam erhebend, die Her⸗ 


einmal zu durchkoſten!“ + OS 
„Dieſes ſo ſcharf akzentuirte Wort: 

Schmerz bezieht ſich doch wohl auf das traurige 

Mißgeſchick Ihres theuren Großvaters und nicht 

etwa auf den Verluſt jenes abſcheulichen 

9 24 fragte die Herzogin mit kränkendem 
ne. ee 


Die Angeredete zuckte zuſammen und rief: 


„Mein Gott, das klingt ja wie ein Vorwurf! 


Ich hoffe doch, Eure Hoheit ſind hinreichend unter⸗ 
richtet, um die Schuld an dem fo betrübenden Vor⸗ 
falle nicht mir beigemeſſen zu haben! Baron 


Kinsberg war ja Zeuge deſſelben und kann, ohne 
Indiskretion zu begehen, genau darüber Bericht 


erſtatten, was mir nun wirklich zur Beruhigung 


dient!“ 
Bei dieſen Worten war der Genannte 
raſch näher getreten, allein die Herzogin ſchnitt 


fac jede Entgegnung ſofort ab, indem ſie fort⸗ 
uhr: 


„Sie irren, Gräfin, nicht von meinem 
Neffen weiß ich, was geſtern Abend ſich er⸗ 
eignet hat. Der Mund Ihres eigenen, ſchwer⸗ 
kranken Großvaters hat mir Dinge mitgetheilt, 
die mich höchſt befremden und durchaus kein 
günſtiges Licht werfen auf ein Mädchen, das 
ich wegen ſeiner ſcheinbaren Charakterfeſtig⸗ 
keit ‚und guten Grundſätze bisher geachtet 
habe!“ K N f 
„Tante, halten Sie ein! 


kaum bezähmter Erregung, 


„Ich muß Dich erſtlich ersuchen, jezt zu 


ſchweigen, Arnulf, und es mir allein zu über⸗ 


laſſen, dieſe für mich nicht minder peinliche Ans ihre großen Augen den ſtarren Ausdruck eines 


zogin. „Ungerechte und aus der Luft gee 
griffene Beſchuldigungen auszuſprechen, iſt durch⸗ 
aus nicht meine Art. Hier liegen genügend 
untrügliche Beweiſe vor, die mir ein Recht zu 
ſolch' offener Sprache geben!“ Na 

Völlig regungslos, als ob fie dieſes Zwie⸗ 


geſpräch gar nichts anginge, ſtand Sitta noch 


immer an derſelben Stelle. Weder der Herzogin 
verletzende Rede, noch Kinsbergs wahrhaft angſt⸗ 
voller Blick vermochten den träumeriſch ſinnen⸗ 


Meine Ehre als 
Edelmann verbietet es mir, ſtillſchweigend und 
widerſpruchslos anhören zu ſollen, wie eine 
Dame in ſolch' kränkender Weiſe geſchmäht 


und zur Rede geftellt wird!“ rief Kinsberg in] Ihren Ruf — Ihre Mädchenehre nicht für immer 


Denkt — glaubt man etwa 20 


lachte die Herzogin ſpöttiſch auf. 
ja ganz ſonderbare Anſichten von Anſtand und 
Moral zu 


den, einem verſteckten Lächeln ähnelnden Zug 
von ihrem Antlitz zu verſcheuchen. 
„Nein, gnädige Tante, nein, ich kann nicht 
ſchweigen, verlangen Sie das jetzt nicht von mir!“ 
rief in aufwallender Leidenſchaft der Baron und 
fügte, gegen Sitta gewandt, faſt flehend hinzu: 
„Gräfin Tanneberg, bei Allem, was Ihnen 
lieb und heilig iſt, beſchwöre ich Sie, reden Sie 
— vertheidigen — rechtfertigen Sie ſich doch 
von dieſem unſeligen 
Wolke des Unheils über Ihrem Haupte ſchwebt. 
Der Schein iſt gegen Sie — aber der Schein 
trügt! Ich weiß es genau. Nur Sie allein, 


in Ihrer über alles Unedle erhabenen Seelen⸗ 


reinheit gewahren nicht, welche niedrigen Motive 
man Ihren Handlungen zu Grunde legt, welche 
erbärmlichen Thatſachen — oder Mißverſtänd⸗ 
niſſe in anklagender Gewalt gegen Sie auf⸗ 
treten. Sie müſſen jetzt ſprechen, Gräfin, 


müſſen furchtlos den wahren Grund einge⸗ 


ſtehen, weshalb ſie das Schieferſchloß auf jenem 


geheimnißvollen Wege betreten — wenn Sie 


vernichtet ſehen wollen!“ 
„Meinen Ruf?“ Wie durch einen Federdruck 
emporgeſchnellt, fuhr Sitta in die Höhe, während 


entſetzten Kindes annahmen. „Meinen Ruf! — 


heißer⸗ 

glühend ſtockte ſie. mae 
„Hahaha! Das iſt wirklich amüſant!“ 
„Sie ſcheinen 


beſitzen, Comteſſe Tanneberg! 
Stelldicheins mit einem jungen Manne und 
heimliche Beſuche zur nächtlichen Zeit beweiſen 
alſo nichts?“ an 

Noch immer, wie mit Pupur überhaucht, 
gleichſam überführt, ſenkte Sitta für mehrere 


erdachte, der wie eine 


Minuten den Blick zur Erde, in der Herzogin 
kalten Augen blitzte es aber triumphirend auf, 
und ſchnell fügte fie hinzu: 

„Nun wohl, zur Sache, die Zeit drängt. 
Wie Ihr Großvater mir verrathen, hat Ihr 
Benehmen ihm ſchon ſeit längerer Zeit Anlaß 
zu Aergerniß gegeben, insbeſondere, weil Sie 
mit einem jungen Portugieſen, der als Gaſt im 
Schieferſchloſſe weilt, in ſonderbarem Verhält⸗ 
niß ſtehen ſollen. Ihre täglichen Zuſammen⸗ 
künfte und die ſtundenlangen Spaziergänge mit 
dieſem in den Wald hätten bereits unter der 
Dienerſchaft boshafte Bemerkungen hervorge⸗ 
rufen. Trotz mehrfacher eindringlicher War⸗ 
nungen haben Sie dieſen Verkehr bis jetzt 
fortgeſetzt. Ich bitte um eine offene Antwort, 
ob ſich das in der That ſo verhält?“ 

„Ja, Hoheit,“ gab Sitta kurz und mit 
trotzigem Aufwerfen der Lippe zurück. d 

„Und um dieſen bildhübſchen Portugieſen, 
der durch einen Beinbruch oder etwas Aehn⸗ 
liches momentan ans Bett gefeſſelt iſt, zu be⸗ 
ſuchen, haben Sie ungeachtet der zwiſchen den 


beiden Familien Tannebergs beſtehenden Feind⸗ 
ſchaft ſich erkühnt, jenen unterirdiſchen Gang zu 


betreten?“ 

„Tante, erbarmen Sie ſich und halten Sie 
ein!“ rief Arnulf Kinsberg, dunkelroth vor Zorn, 
allein in unerſchüttertem Gleichmuth entgegnete 
die Herzogin: RN, 

„Ich erfülle nur eine Pflicht gegen den tief 
beleidigten Grafen und wünſche eine Antwort, 
Komteſſe.“ de ’ 

In hülfloſer Verzweiflung jah der Baron 
nach Sitta hinüber, da gewahrte er plötzlich zu 
feiner Ueberraſchung über ihr aus drucksvolles 
Geſicht einen Schimmer von Schelmerei gleiten. 

„Ja, Hoheit, das war der einzige Grund,“ 
verſetzte ſie kurz. (Fortſetzung folgt.) 


ae 


ſammten konſervativen Adels fei, für die 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtthums einzutreten und er ſtellt auch ein 
derartiges ausdrückliches Anſinnen an den 
proteſtantiſchen Adel bereits ganz beſtimmt in 


nämlich die Sonne wird erkalten, die Erde 
wird vereiſen wie heute Grönland, welches 
einſtmals ein blühendes Land geweſen mit 
Palmenhainen und Tropengewächſen. 


künd igt wurde, ſeine Wohnung werde während 
der Nacht mit Dynamit in die Luft geſprengt 
werden. Sämmtliche Geſchworene machten 
einen trübſeligen Eindruck und ſchienen voll: 
ſtändig gebrochen. Die Vertheidiger erklärten, 


— A A 


Ausſicht. Die „Germania“ hat ganz Recht, die Angeklagten ſeien politiſche Verbrecher. Der eine Katze vergrabe. Der Knabe aber ſuchte 
wenn ſie den bloßen Abdruck dieſes Aufſatzes in An le land. Staatsanwalt bewieß dagegen, daß Alle bisher | jpäter auf dieſer Stelle nach und fand das ver⸗ 
der genannten Wochenſchrift als ein bedeutſames Oeſterreich⸗Ungarn. in Frankreich angeklagt geweſene Anarchiſten] grabene Kind. Das Dienſtmädchen wurde 


Zeichen der Zeit behandelt. Bisher haben 
die deutſchen Konſervativen eine Betheiligung 
an dem Feldzuge für Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates abgelehnt. 

— Keine Majeſtätsbeleidigung. 
Das gegen die hier erſcheinenden „Neueſten 
Nachrichten“ eingeleitete Verfahren wegen an⸗ 
geblicher Majeſtätsbeleidigung iſt eingeſtellt 
worden. Es handelte ſich um ben Abbrud 
eines Artikels der Londoner „Times“ über die 
viel beſprochene Rede des Kaiſers auf dem 
brandenburgiſchen Provinziallandtage. 

— Cholera in Paris. Nach amtlichen 
Meldungen, die aus Paris im Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amt eingelaufen, handelt es ſich bei 
den Todesfällen in Nanterre thatſächlich um 
Cholera und werden mit Rückſicht auf die 
hochgradige Verſchleppungsgefahr bereits ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen erhoben. Es gilt jetzt 
als feſtſtehend, daß ein Fall von aſiatiſcher 
Cholera in das Hospital Baujon eingeſchleppt 
wurde. 

— Wieder einmal ein deutſcher 
Spion in Paris. Nach Mittheilungen 
dortigen Blätter ſollen, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, kürzlich Aktenſtücke aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium entwendet worden ſein. Die Unter⸗ 
ſuchung habe ergeben, daß die Akten aus dem 
Fenſter hinausgereicht und von Leuten auf der 
Straße abgenommen worden ſeien. Der an: 
gebliche badiſche Unterthan Schneider ſei ver⸗ 
haftet, drei feiner Genoſſen ſeien entkommen. 
In der Wohnung Schneiders ſeien Papiere 
mit Beſchlag belegt worden. 

— Gegen den Judenhetzer Ahl⸗ 
wardt und deſſen Geſchäftsantiſemitismus hat 
der bekannte konſervative Agitator Dr. 
Stein eine Broſchüre herausgegeben unter dem 
ironiſchen Titel „Der große Prophet.“ Der 
Verfaſſer bezeichnet die Broſchüre als ein 
„Mahn⸗ und Abſchiedswort an ſeine antiſe⸗ 
mitiſchen Freunde.“ Stein hat Ahlwardt in 
einem früheren Unterſchlagungsprozeß vertreten, 
in welchem derſelbe aus Mangel an Beweiſen 
freigeſprochen wurde. Stein veröffentlicht eine 
Reihe von Thatſachen über das private Treiben 
Ahlwardte, ſich Geld zu machen. Er erklärt, 
daß er, wenn er dieſe Thatſachen früher ge⸗ 
kannt hätte, damals Ahlwardt nicht würde vor 
Gericht vertheidigt haben. Stein warnt ſeine 
politiſchen Freunde, in Bezug auf Ahlwardt, 
von dem angegriffen zu werden ſchon heute 
eine Ehre ſei, nicht allzu leichtgläubig zu ſein. 
Er halte Ahlwardt lediglich für einen Geſchäfts⸗ 
antijemiten, deſſen Treiben in ſeiner Konſequenz 
nur zur Auflehnung gegen die ſtaatliche Ordnung 
und das Königthum führen könne. Für dieſen 
Antiſemitismus danke er. 

— Wie ſich der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Heine den Zukunfts⸗ 
ſtaat denkt, zeigt ein Leitartikel der Halber⸗ 
ſtädter „Sonntagszeitung“. Jedes Jahr wird 
ein Reichshaushaltsetat im ſozialdemokratiſchen 
Staat feſtgeſtellt: So und ſo viel Menſchen 
ſind vorhanden. Brauchen wir zur Bekleidung 
ſo und ſo viel Arbeitsſtunden — Wohnung ſo 
und ſo viel — Ernährung ſo und ſo viel — 
Erziehung, Krankenpflege, Pflege der Unterhaltung 
fo und fo viel — Transport jo und fo viel 
Arbeitsſtunden 2c. 2c. Macht zuſammen ſo und 
ſo viel Arbeitsſtunden. Wir haben ſo und ſo 
viel Menſchen. Bis zum 18. Jahre währt die 
Erziehung, vom 18. — 50. Jahre die Arbeits⸗ 
verpflichtung. Die Arbeit würde ſicher — bei 
Fortfall alles widernatürlichen Luxus, der 
Arbeits verſchleuderung und der patentirten 
Faulenzerei — höchſtens 4—5 Stunden täglich 
für jeden dauern. Jede neue Erfindung würde 
die Stundenzahl vermindern. Man könnte 
3. B. ſagen, von 18 —30 Jahren täglich 6 
Stunden, von 30 —50 Jahren 5 Stunden. 
Gewiſſe Arbeiten in Bergwerken, chemiſchen 
Fabriken, ſtaubigen Gewerben u. ſ. w. zählen 
doppelt. Die Arbeiter brauchen alſo dort nur 
drei Stunden zu arbeiten. Bürger und 
Bürgerinnen über 50 Jahre haben nur noch 
leichte und angenehme Beſchäftigung nach Wahl 
und Neigung vorzunehmen. Statt Gefängniß 
würde Arbeitsverlängerung oder Zuweiſung 
unangenehmer Arbeit als Strafe eintreten können. 
Anderſeits wird für hervorragende Leiſtungen 
als Prämie eine ſchöne Reiſe gewährt. Solche 
Intelligenzblattartikel können aber nur als her⸗ 
vorragende Leiſtungen auf einem andern Ge⸗ 
biete gelten. Für Privatliebhaberei hat ja 
jedermann dann auch Zeit und Muße genug. 
Und ſolcher Privatliebhabereien giebt es tauſen⸗ 
derlei. Tauben⸗ und Kanarienvögelzucht, Dichten, 
Fiſchen, Leitartikelſchreiben, Hunde⸗ und Katzen⸗ 
liebhaberei, Muſiziren und andere Untugenden, 
womit man ſeine Nebenmenſchen ärgert. Leider 
wird die benorſtehende Herrlichkeit nicht ewig 
dauern. Denn Abg. Heine ſchließt ſeinen Ar⸗ 
tikel mit der traurigen Ankündigung: Schließlich 
freilich wird die Menſchheit auf Erden erſterben, 


In Wien nahm die ſozial⸗ wirthſchaftliche 
Fraktion der Arbeiterpartei in einer Reſolution 
Stellung gegen die Mai⸗Demonſtrationen. Die 
Feier des 1. Mai durch Maſſenaufzüge wird 
als ein Akt bezeichnet, durch welchen weder in 
politiſcher Ahr wirthſchaftlicher Hinſicht Prat: 
tiſches erreicht werde. Die der fojial - wirth- 
ſchaftlichen Fraktion angehörenden Arbeiter 
werden in Folge eines Beſchluſſes an dem Zuge 
nach dem Prater nicht theilnehmen, ſondern 
nur einen Ausflug nach Purkersdorf machen. 

Nach einer Meldung des „Narodni Liſti“ 
in Prag iſt die von Vaſchaty arrangirte Jung⸗ 
czechen⸗Verſammlung in Prerem verboten worden. 
Nach demſelben Blatte hat der Antrag der 
Jungczechen auf Verſetzung des Juſtizminiſters 
Schoenborn in Anklagezuſtand bereits die nöthige 
Anzahl Unterſchriften gefunden. Derſelbe ſoll 
ſofort im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden. 

Schweiz. ey 

Wie der Berner „Bund“ meldet, wurde am 
Dienſtag in Genf an die Wohnung eines ge⸗ 
wiſſen Noly, Lyonerſtraße 39, ein anarchiſtiſches 
Plakat angeſchlagen, unterſchrieben „ein Nach⸗ 
folger Ravachols“; im Plakat wird Noly be⸗ 
nachrichtigt, daß er am 1. Mai ſterben werde. 
Die Polizei hat das Plakat ſofort entfernt. 
Von ſämmtlichen in der Schweiz wohnenden 
Anarchiſten ſind diejenigen italieniſcher Zunge 
am rührigſten. In Hinblick hierauf hat die 
Teſſiner Regierung dem teſſiniſchen Arbeiterver⸗ 
ein „Figli del lavoro“ in Chiaſſo verboten, zu 
ſeiner am 1. Mai ſtattfindenden Fahnenweihe 
die Arbeitervereine der italieniſchen Nachbarge⸗ 
meinden einzuladen. 


gemeine Gewohnheitsverbrecher geweſen ſeien, natürlich feſtgenommen. 
denen der Anarchismus lediglich als Maske ge⸗ 
dient habe. 

Ravachol⸗ Prozeß. Die Haltung des 
angeklagten Ravachol während des Prozeſſes 
war eine cyniſche. Zu wiederholten Malen 
lachte Ravachol den Staatsanwalt aus und be⸗ 
legte denſelben mit Schimpfworten wie „Eſel“ 
und dergl. Die Berathung der Geſchworenen 
dauerte anderthalb Stunden. Ravachol erklärte 
in ſeiner Vertheidigungsrede, er bedauere ſeine 
Thaten der Gerechtigkeit keineswegs und hoffe, 
daß ſeine unfreiwilligen Opfer ihn verſtehen 
und ihm vergeben würden. Das Verdikt der 
Geſchworenen wurde von der Zuhörerſchaft mit 
Pfeifen und Ziſchen aufgenommen. 

Die Köchin im Reſtaurant Bery iſt infolge 
des verübten Attentats ebenfalls wahnſinnig 
geworden. 

Ein neuer Attentatsverſuch wurde in dem 
Zollamte auf dem Stationsplatz unternommen. 
Man fand eine Dynamitbombe, an welcher ein 
halbverbrannter Zünder befeſtigt war. 

In St. Etienne wurden eine große Menge 
Dynamitpatronen or 


Eintritt wärmeren Wetters. 


1 Schwein, mit Trichinen 5 Schweine. 


olland. 

In Amſterdam wurden am Mittwoch während 
der Ausfahrt, welche die beiden Königinnen 
unternahmen, durch junge Mädchen ſoziol⸗ 
revolutionäre Schriften vertheilt. Zwei dieſer 
Mädchen wurden verhaftet. 

Türkei. 

Zu dem geplanten Attentat gegen den 
Sultan, worüber wir bereits berichteten, meldet 
die „Agence de Conſtantinople“: Die türkiſche 
Regierung brachte in Erfahrung, daß gewiſſe 
armeniſche Komitee's die Herſtellung von Dyna⸗ 
mitbomben beabſichtigen, um einige öffentliche 
Gebäude in die Luft zu ſprengen. Da die An⸗ 
ſchläge von Ruſtſchuk ausgehen ſollten, habe ſich 
die Pforte an die bulgariſche Regierung gewandt, 
deren zuvorkommende eingehende Nachforſchungen 
die Entdeckung des Materials und die Verhaf⸗ 
tung der Beſchuldigten herbeigeführt hätten. 
Der Pforte ſeien auch Photographien der Ver⸗ 
hafteten überſandt worden. Die Pforte habe 
ſich über den Eifer der bulgariſchen Regierung 
ſehr befriedigt ausgeſprochen. — Es ſcheint ſich 
ſomit nun trotz aller Hetzereien Rußlands ein 
freundlicheres Verhältniß zwiſchen der Pforte 
und Bulgarien vorzubereiten, allerdings iſt bei 
der Wankelmüthigkeit und Schwäche des Sultans 
ein Umſchlagen der Stimmung nicht ausgeſchloſſen. 

Amerika. 

Nachrichten aus Panama zufolge droht dem 
anama⸗Kanal feine völlige Zerſtörung. Die 
Geſellſchaft, heißt es, habe die Kette am Ein⸗ 
gang in denſelben wieder angebracht, doch ſei ſie 
auf Befehl der Regierung abermals entfernt 
worden. Wie verlautet, habe die Kanalgeſellſchaft 
einen Theil der beim Bau verwendeten Maſchinen 
verkauft und die Bedingungen der Konzeſſion 
verletzt. Die Regierung werde wahrſcheinlich 

den Vertrag auflöſen. 

Am 22. April hat zwiſchen den Aufſtändi⸗ 
ſchen und den Regierungstruppen bei Valencia 
(Venezuela) eine neue Schlacht ſtattgefunden. 
Die Aufſtändiſchen blieben ſiegreich und be: 
drohen die Hauptſtadt. 


nur ſchwach beſucht. 


alien. in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 
Sämmtliche der Polizei bekannten Anar⸗ 
chiſten Italiens wurden verhaftet. Dieſelben 
werden in den Gefängniſſen der verſchiedenen 
Städte bis nach der Maifeier feſtgehalten 
werden. 

In Livorno explodirte am Dienſtag vor 
dem Gebäude des ſchweizeriſchen Konſuls eine 
mit Pulver gefüllte Bombe. 

— In Brescia wurde Mittwoch Abend 
in der Nähe des Domes eine Dynamitbombe 
gefunden, deren Zündſchnur erloſchen war. Es 
fanden deshalb neue Verhaftungen ſtatt. 

In Turin wurde ein berüchtigter, fran⸗ 
zöſiſcher Dynamitarde verhaftet. 


bekannt. 


ankreich. RN 

In Paris wächſt infolge des letzten Dyna⸗ 
mit⸗Attentats die Panik im Publikum. Sogar 
die radikalen Blätter verlangen die Verhängung 
des Belagerungszuſtandes und Berufung des 
Parlaments. Der „Temps“ und die , Liberte” 
ermahnen zur Ruhe. Die Fremden verlaſſen 
maſſenhaft Paris. 

Im Prozeß Ravachol wurde, wie wir bereits 
telegraphiſch mitgetheilt, am Mittwoch in früheſter 
Morgenſtunde das Urtheil gefällt. Geſchworene 
wie Gerichtshof ſtanden augenſcheinlich unter 
dem Eindruck des Dynamitſchreckens, welchen 
das Attentat vom Abend zuvor in ganz Paris 
hervorgerufen hatte. Um 4 Uhr des Morgens 
kehrten die Geſchworenen aus ihrem Berathungs⸗ 
zimmer zurück und verkündeten folgendes Urtheil: 
„Ravachol und Simon ſind ſchuldig befunden, 
doch ſind ihnen mildernde Umſtände zugebilligt 
worden. Sämmtliche übrige Angeklagte ſind 
nicht ſchuldig.“ Kaum hatten die Angeklagten 
das Urtheil vernommen, als ſie aufſprangen und 
„Hoch die Anarchie!“ riefen, darauf zog ſich der 
Gerichtshof, behufs Urtheilsfällung zurück und 
verkündete nach kurzer Berathung, daß Ravachol 
und Simon zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt ſind, während die übrigen Angeklagten, 
dem Verdikt der Geſchworenen zufolge, hätten 
freigeſprochen werden müſſen. Von Neuem er⸗ 
hoben ſich die Angeklagten, begrüßten mit großer 
Genugthuung den Urtheilsſpruch und von 
Neuem ertönten laute Rufe: „Hoch die Anarchie!“ 
durch den Gerichtsſaal. — Als gegen 4 Uhr 
Morgens das Urtheil bekannt wurde, wurde 
daſſelbe von der Menge theilweiſe wie gelähmt, 
theilweiſe empört aufgenommen. Die Rufe 
„Vive la Republique“ wurden beantwortet mit 
eben fo lauten Rufen „Vive I' Anarchie!“ 
Während der ganzen Nacht waren die Boulevard⸗ 
Café's überfüllt. Das Publikum, welches die⸗ 
ſelben füllte, gerieth in große Bewegung und 
Entmuthigung, als der Urtheilsſpruch bekannt 
wurde. — Ravachol's Verurtheilung zum Tode, 
wegen der von ihm verübten gemeinen Ver⸗ 
brechen, iſt übrigens ſicher. » 

Der im Ravachol⸗Prozeß fungirende Gerichts⸗ 
Präſident zeigte ſich ſehr wenig energiſch. Ein⸗ 
zelne Morgenblätter bezeichnen ſeine Haltung 
als geradezu jämmerlich. Er kam wiederholt 
dem Angeklagten Ravachol in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe entgegen, und erkannte deſſen 
Muth, Energie und Intelligenz an. Der Staats⸗ 
anwalt trat im Gegentheil ſehr entſchieden auf, 
trotzdem derſelbe während ſeines Plaidoyers 
eine Drohdepeſche empfing, in welcher ange⸗ 


Gneſen, 27. April. (Blitzſchlag.) 


Provinsielles. 


Graudenz, 26. April. (Leichenfund.) 
Heute Vormittag wurde an dem Fanggitter der 
Obermühle in der Trinke die Leiche eines etwa 
20 Jahre alten Mädchens aufgefunden und als 
die der Proftituirten Tekla Balzer von hier 
erkannt. Ob ein Selbſtmord oder ein Unglücks⸗ 
fall vorliegt, iſt nach dem „Gef.“ bisher noch 
unentſchieden. 

—e. Marienwerder, 27. April. (Vom 

Krankenhaus.) Am 23. d. Mts. Nachmittags 
fand die Reviſion des hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes durch den Herrn Kreisphyſikus und den 
Herrn Beigeordneten Schweitzer ſtatt. Die 
ärztliche Behandlung führte Herr Dr. Fibelkorn. 
Im Krankenhauſe ſind 3 Diakoniſſinnen be⸗ 
ſchäftigt. Zur Zeit befinden ſich dort 29 Per⸗ 
ſonen und zwar 16 männliche und 13 weibliche. 
Nach fünfjähriger Durchſchnittsrechnung beträgt 
die Zahl der jährlich aufgenommenen Per⸗ 
ſonen 253. 
Dirſchau, 26. April. (Eine Pariſer Brief⸗ 
taube von hellblauer Farbe iſt hier in dem 
Taubenſchlage des Herrn Kauſchus dieſer Tage 
zugeflogen, nachdem ſie ſchon ſeit 8 Tagen 
wiederholt auf dem Thurme der katholiſchen 
Pfarrkirche bemerkt worden war. Der kleine 
Fremdling zeigt auf einem Flügel, mit blauer 
Farbe geſtempelt, die Aufſchrift: „Paris 
Nr. 472", Irgendwelche ſchriftliche Botſchaft 
aus dem Aufgabeort hat man bei der Taube 
nicht gefunden. 

Stuhm, 26. April. (Rindesmorb.) Von 
einem abſcheulichen Kindesmorde berichtet der 


zufolge, ſämmtlich getödtet wurden. 


Lokales . 


Herrn Oberbürgermeiſter Bender in B 


„Geſ.“ Ein Dienſtmädchen in Roſenkranz hat 
ihr neugeborenes Kind mit einem Handtuche 
erdroſſelt und auf dem Felde verſcharrt. Einem 
Knaben, der ſie dabei beobachtete und fragte, 
was ſie da mache, gab ſie zur Antwort, daß ſie 


Marienburg, 26. April. (Hagelſchauer.) 
Unſere Stadt um Umgegend wird jetzt faſt täg⸗ 
lich durch Hagelſchauer heimgeſucht, welche den 
ſonſt gut überwinterten und kräftig eingegrünten 
Saaten ſtellenweiſe ſchon verderblich geworden 
ſind, und durch welche im Verein mit der un⸗ 
angenehm kalten Witterung die Beſtellung der 
Gärten erheblich verzögert wird. Die Knospen 
der Bäume und Sträucher vermögen ſich, wie 
der „D. Z.“ berichtet wird, nicht zu entfalten, 
ſondern harren ſeit etwa 14 Tagen auf den 


O Löbau, 27. April. (Verſchiedenes.) 
Der Gerichtsſekretär Bonin iſt vom 1. Juni 
ab nach Straßburg verſetzt worden. — In dem 
ſtädtiſchen Schlachthauſe, welches am 1. Dez. 1891 
eröffnet worden iſt, ſind bis ultimo März 1892 
geſchlachtet: 118 Rinder, 17 9 Kälber, 40 Schafe, 
14 Ziegen, 426 Schweine. Hiervon waren be⸗ 
haftet mit Tuberkuloſe 5 Rinder, 1 Kalb, 


zur menſchlichen Nahrung ungeeignet wurden 
verworfen das Fleiſch von 1 Kalb und 
5 Schweinen. Als minderwerthig wurde im 
Schlachthauſe verkauft das Fleiſch von 3 Kühen, 
25 Kälbern und 1 Ochſen. — Der heutige 
Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern 


Bromberg, 27. April. (Selbſtmord⸗ 
verſuch.) Geſtern Nachmittag verſuchte ein 
lebensmüder junger Arbeiter in den Anlagen 
vor dem Seminar durch einen Schuß in den 
Kopf ſich zu tödten. Schwer getroffen ſank er 
nieder und wurde noch lebend aber bewußtlos 


Motive der That ſind nach der „O. Pr.“ un⸗ 


Inowrazlaw, 26. April. (Schwerer Un⸗ 
glüdsfal.) Am Sonnabend Abend hat ſich auf 
der Strecke Inowrazlaw⸗Poſen in der Nähe des 
Bahnhofs Amſee ein ſchrecklicher Unglücksfall 
zugetragen. Die beiden Vorarbeiter C. und 
St. begaben ſich Abends auf den Heimweg und 
gingen, um ſich den Weg abzukürzen, an der 
Bahn entlang. Heftiger Weſtwind ſtand ihnen 
entgegen und raſte beſonders wild in der Um⸗ 
gebung des Trlong:Sees. Daher merkten ſie 
nicht die Annäherung des Poſener Zuges, der 
hier 8,30 Abends abfährt. Derſelbe packte den 
St. und zermalmte ihn vollſtändig, ſo daß auch 
nicht einmal eine Aehnlichkeit mit einem menſch⸗ 
lichen Körper herauszufinden war. Der andere 
leichtſinnige Paſſant wurde zur Seite geſchleudert 
und lag etwa eine Viertelſtunde bewußtlos. Er 
kam mit dem Leben davon, hat aber möglicher⸗ 
weiſe doch eine innere Verletzung davongetragen. 

Krojanke, 27. April. (Die Bochumerei) 
greift in den freien Lehrervereinen immer mehr 
um ſich. Auch in dem hieſigen Lehrerverein 
macht ſich dieſe Bewegung geltend. Wodurch 
die katholiſchen Lehrer zu dieſer Spaltung ge⸗ 
trieben werden, iſt unerklärlich, zumal keinerlei 
religiöſe Erörterungen ſtattfinden, vielmehr auch 
hier jeder nach ſeiner Fagon ſelig werden kann. 


vergangenen Sonntag Nachmittag zog über 
unſere Stadt und Umgegend ein Gewitter, das 
namentlich in unmittelbarer Nähe des Rittergutes 
Zdiechowa recht heftig war. Ein Blitzſtrahl fuhr 
daſelbſt in einen Schuppen, in welchem ſich vier 
werthvolle Pferde befanden, die, der „Gn. 3.” 


Thorn, den 28. April. 


— [Stadtverordneten Sitzung! 
am 27. April. Anweſend waren 28 Stadt⸗ 
verordnete, vom Magiſtrat waren erſchienen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz und 
Stadtrath Schirmer. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung berichtet Herr Dr. Kohli über 
die Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes an 


und überbringt der Verſammlung den Dank 
deſſelben. Hierauf wurden folgende Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung erledigt. Von der 
Kontrole der Werthpapiere bezüglich der Aus⸗ 
looſung nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
Nach dem Berichte des Rendanten ſind im 
letzten halben Jahre keine Werthpapiere ausge⸗ 
looſt worden. — Die Beleihung des Grunde — 
ſtücks Altſtadt 120 mit 27 000 M. wird abge⸗ 
lehnt. — Die Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt 328/29 mit 20000 M. wird beſchloſſen. 
— Zu Mitgliedern der Servis deputation werden 
aus dem Stadtverordnetenkollegium die Herren 
Adolph, Hartmann und Preuß, aus der Bürger⸗ 
ſchaft die Herren Sztuczko, Hirſchberger und 
Buſſe gewählt. — Nach dem Vorgange anderer 
Provinzen ift die Gründung eines Weſtpreuß. 
Städtetages beabſichtigt und es ſoll zu dieſem 
Zwecke eine konſtituirende Verſammlung in 


1 


Danzig ſtattfinden. Es wird beſchloſſen, 
Deputirte nach Danzig zu entſenden mit 
dem Vorbehalte, den Beitritt zum Städte⸗ 
tage erſt nach Kenntniß der von der kon⸗ 
ftituicenden Verſammlung zu vereinbarenden 
Satzungen zu erklären. — Von dem Betriebs⸗ 
berichte der Gasanſtalt pro Januar und Februar 
1892 nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 
Der Berufung des ſeit 2 Jahren hier interimiſtiſch 
angeſtellten Lehrers Walter Sich an Stelle des 
nach Berlin berufenen Lehrers Stach ſtimmt 
die Verſammlung zu unter der Bedingung, daß 
derſelbe im Herbſt die Wiederholungsprüfung 
beſteht. — Von dem Antwortſchreiben des Kgl. 
Oberhofmarſchall⸗ Amtes, nach welchem Se. 
Majeſtät der Kaiſer in dieſem Jahre Thorn 
nicht beſuchen wird, nimmt die Verſammlung 
-Kenntniß. — In die Deputation des St. Ge: 
orgen⸗Hospitals werden die Herren A. Glogau, 
Schall, Rittweger und W. Lambeck, des St. Ja⸗ 
kobs⸗Hospitals die Herren Groſſer und Czarnecki, 
des Elenden « Hospitals die Herren Behrendt, 
Arndt, Nitz und Sztuczko gewählt. Dabei 
bringt Stadtverordneter Kolinski zur Sprache, 
ob nicht dem Elenden⸗ Hospital ein anderer 
Name gegeben werden könne, da dieſer Name 
bei Vielen eine unangenehme Nebenbedeutung 
habe. Die Verſammlung ſpricht den Wunſch 
aus, der Magiſtrat möge auf Aenderung des 
Namens Bedacht nehmen. — Der Juſtizfiskus 
hat neuerdings ein Schreiben an den Magiſtrat 
gerichtet, nach welchem der Fiskus die unter⸗ 
brodenen Verhandlungen betreffs Ueberlaſſung 
eines geeigneten Bauterrains zum Bau eines 
Amtsgerichts = Gebäudes wieder aufzunehmen 
wünſcht. Es ſei bedauerlich, heißt es in dem 
Schreiben, wenn die ſtädtiſchen Behörden bei 
dem erklärten Rücktritt von den früher gepflogenen 
Verhandlungen beharren würden; dadurch werde 
der Bau eines Amtsgerichts⸗Gebäudes in unab⸗ 
ſehbare Ferne gerückt. Die Vorarbeiten ſeien 
bereits in Angriff genommen und es würde 
eine erſte Baurate in den Staatsetat für 
1893/94 eingeſtellt werden, wenn die Stadt 
auf dem Vertrage vom 26. Januar 1891 
ſtehen bliebe. Der Magiſtrat beantragt dem⸗ 
gemäß, dem Juſtizfiskus einen Bauplatz auf 
dem Grabenterrain bis zu 1600 Quadratmeter 
unentgeltlich zu überlaſſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit interpellirt Stadtverordneter Gerbis den 
Magiſtrat, ob das Gerücht wahr ſei, daß bei 
dem Ausbau des Rathhausſaales die Töpfer 
arbeiten an einen Frankfurter Töpfer, der 
obendrein noch 80 M. theurer ſei, vergeben 
werden ſollten. Es würden doch keine Kunſt⸗ 
öfen in die Bureaus geſtellt und die Thorner 
Tiafer würden es wohl auch fertig bringen, 
geforderten Arbeiten zu liefern. Erſter 
meiſter Dr. Kohli antwortet, daß ihm 

von einem Beſchluſſe in dieſer Form nichts be⸗ 
kannt ſei. Stadtverordneter Prof. Feyerabendt 
befürwortet, dem Magiſtratsantrage beizuſtimmen. 
Das abzutretende Bauterrain gewähre der Stadt 
in abſehbarer Zeit keine namhafte Rente und 
es würden durch den Bau des Amtsgerichts⸗ 
Gebäudes der Stadt ſchöne Räume im Rath⸗ 
hauſe zurückgegeben. Wenn es ſich um die Her⸗ 
gabe einer Baarſumme von 50 000 M. handle, 
würde er auch dagegen ſein. Stadtverordneter 
Wolff iſt der Anſicht, daß von einer Stadt, die 
300 pCt. Gemeindeabgaben aufzubringen habe, 
nicht verlangt werden könne, daß ſie einen Bau⸗ 


~ 


Hähne, 
J. Moses, 


Schweineſtälle, 


ichnungen 
Ze — er. Auf 


Eisenhüttenwerk Tschirndorf 


ade 


zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


Eine große Auswahl von Niemenſcheiben 


1 und Transmiffionstheilen, 
Ventile und Armaturen, Ständer⸗Pumpen und Flügel⸗Pumpen, neues und 
gebrauchtes Feldbahn material, empfiehlt billigit 


Bromberg, 


Lager eiferner Röhren und Baumaterialien. 


Eisenconstruction 
für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferdes, 
le, ſowie für alle anderen Gebäude, 
als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


erdem liefern wir: = 
Benietete Fiſchbauchträger für biskeller⸗Wellblecharbeile 
ebe e eee dankee en 


maſchinelle Anlagen, Transmiſſtonen etc. etc. 
I- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Banuzwecke 
Teuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


JE Ban, Stahl- und Hartguß. E 
" Gebrüder Glöckner. 


des Herrn Uhrmacher Preiss ift vom 1. Octbr. N zn 1 an. De Zubehör, 


platz, der 50000 M. werth fei, verſchenke. 
Der Juſtizfiskus möge den Bauplatz bezahlen, 
da er allein ein Intereſſe an dem Bau habe. 
Bürgermeiſter Schuſtehrus warnt vor Ueber⸗ 
ſchätzung des zu überlaſſenden Terrains, welches 
für die Stadt lange nicht ſo werthvoll ſei, 
wenn es an Private verkauft werden müßte. 
Nur für den Juſtizfiskus hätte es einen höheren 
Werth. Stadtverordneter Kolinski iſt für Her⸗ 
gabe des Bauplatzes zum Erwerbspreiſe und 
ſpricht dabei ſein tiefes Bedauern aus, daß der 
ſchöne hiſtoriſche Rathhausſaal bereits habe 
zum Opfer fallen müſſen. Schließlich beſchließt 
die Verſammlung dem Magiſtratsantrage gemäß, 
einen Bauplatz unentgeltlich herzugeben unter 
der Bedingung, daß die erſte Baurate in den 
Staatshaushalt pro 1893/94 eingeſtellt werde 
und das herzugebende Terrain 1600 Quadrat⸗ 
meter nicht überſchreite. —! Die Vorlage betr. 
den Neubau eines Schafſtalles und der Wagen⸗ 
remiſe bei der Pfarre in Lonczyn wird nach 
längerer lebhafter Debatte auf Antrag des 
Stadtverordneten Till an die Baubeputation 
zurückgegeben zu erneuter Berathung unter Be⸗ 
rückſichtigung der in der Debatte gemachten 
Bemerkungen. 

— [Der Bau eines Amtsgerichts⸗ 
gebäudes] wird, nachdem die Stadtver⸗ 
ordneten in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen 
haben, mit dem Juſtizfiskus in erneute Unter⸗ 
handlung zu treten und zwar keinen Baar⸗ 
zuſchuß zum Bau, wohl aber den erforderlichen 
Bauplatz bis zu 1600 Quadratmetern unent⸗ 
geltlich herzugeben, nun hoffentlich in nicht 
allzulanger Zeit in Angriff genommen werden. 
Wenn man ſich zu unentgeltlicher Hergabe des 
Bauterrains entſchloſſen und nicht vielmehr 
eine angemeſſene Entſchädigung für den Bau⸗ 
platz vom Juſtizfiskus zu fordern beſchloſſen hat, 
ſo iſt man wohl von der Erwägung ausgegangen, 
daß das herzugebende Bauterrain in abſehbarer 
Zeit eine Rente für die Stadt nicht abwerfen, 
die Stadt aber in kurzer Zeit auf dieſe Weiſe 
wieder allein Herrin in ihrem Rathhauſe werden 
wird, während, wenn die Stadt ſich dem Juſtiz⸗ 
fiskus nicht entgegenkommend zeigt, derſelbe viel⸗ 
leicht einen Bauplatz von Privatbeſitzern er⸗ 
wirbt und dann, wenn auch der Bau eines 
Amtsgerichts vollendet iſt, die Räume, die er 
jetzt im Rathhauſe innehat, behält und darüber 
anderweitig verfügt. Dieſer Beſchluß ift ſomit ein 
wohlerwogener. Immerhin erſcheint es uns 
aber bedauerlich, daß bereits der Rathhausſaal, 
eine hiſtoriſche Zierde unſerer Stadt, 
zum Opfer gefallen iſt und 20 000 Mart 
zum Ausbau verwendet werden müſſen, 
die ſpäter für die Renovirung der jetzigen 
Räume des Amtsgerichts hätten dienen können. 
Freilich iſt es ja immer noch nicht ausgemacht, 
ob der Juſtizfiskus die neue Offerte annimmt. 

— [Militäriſches.] Dem Diviſions⸗ 
Kommandeur Generallieutenant von Kezewski, 
welcher zur Inſpizirung hier anweſend iſt und 
im „Schwarzen Adler“ Abſteigequartier ge⸗ 
nommen hat, wurden heute von den Kapellen 
des 61. und 21. Infanterieregiments Morgen⸗ 
muſiken gebracht. Se. Exzellenz reiſt heute 
wieder ab. 

— [Perſonalien.] Der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Julius Koven zu Paulshof iſt als 
Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Paulshof 
beſtätigt worden. 


* etzungshalber 
Rindvieh⸗ und 
führen wir 


II. Etage 


zu vermiethen 


in Ndr.-Schlesien. 


zu vermiethen. 


Wohnungen, 
zu 6 aud) zu 3 Zimmer, hergerichtet je nad) 
Wunſch der Miether, von ſogleich billigit in 
meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Mellinſtraße Nr. 136, zu vermiethen. 

Mehrlein. 
Nähere Auskunft im betr. Haufe, Erd: 
geſchoß rechts, oder bei mir Breiteſtr. Nr. 22. 


1 kleine Wohnung pe 
: Herm 


.. o oa im ei 
Eine Wohnung von 4 Stub., Küche für 
75 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. 
ift 
2. Etage, Brückenſtr. 12, u vermiethen. 
—— — — SSR 

In dem neuerbauten Hauſe Bromb. Vorst., 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 


auch geth., m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burſchen 
gelaß bill. z. verm. 8 


1,1 Wohnung, 


Zuhehör, vom 1. April zu vermiethen 


nee helle Küche u. 
3 Zimmer, Zubehör billig zu ver 
it. miethen. Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
eine Wohnung 
: 5 Zimmern und Zubesör, 
fowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
Blum. Culmerſtraße. 


3 Zimmer u. Zubehör Ertan 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 


TT 
ea ru e Brombergerstrasse 35. 

a Ohnungen, r, helle ud eine Wohnung im Erdgeſchoß, beſtehend 
2 Wu Zub. zu derm. Mauerſtr. 36. W.Hoehle. aus 5 Zimmern, Küche. Veranda und allem 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
zum Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 


—[Weſtpreußiſcher Guſtav⸗Adolf⸗ 
verein.] Nach dem 5. Hefte des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Boten für die Provinz Weſtpreußen hatte 
der Weſtpreußiſche Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung im verfloſſenenen Jahre eine Einnahme 
von 81425 Mk. 26 Pf., darunter 37 338 Mk. 
80 Pf. von nicht weſtpreußiſchen Vereinen und 
24975 Mk. 10 Pf. aus früheren Jahren auf⸗ 
bewahrte Zuwendungen. Die Ausgaben be⸗ 
trugen 81260 Mk. 62 Pf., von welchen 
74426 Mk. 64 Pf. an Unterſtützungen armen 
evangeliſchen Gemeinden überwieſen wurden. 
Unter denſelben erhielt Heidemühl die größte 
Gabe im Betrage von 12 456 Mk. 78 Pf., 
die zweitgrößte Sirrakowitz in Höhe von 
10692 Mk. 64 Pf. 

[Submiſſionen.] Zum Ermeite: 
rungsbau des hieſigen Poſtgrundſtück ſollen die 
Erde, Maurer: und Asphaltarbeiten vergeben 
werden. Offerten find bis zum 9. Mai cr. 
einzureichen. Zum Neubau eines Kaſernements 


für ein Bataillon Infanterie ſollen die Arbeiten 


und Materialien⸗Lieferung vergeben werden. 
Offerten ſind bis zum 13. Mai cr. einzureichen. 
(Vergl. Inſerate in heutiger Nummer.) 

— [Die Raferne] auf dem linksſeitigen 
Weichſelufer bei Stewken, eine ſogenannte Hangar⸗ 
kaſerne, iſt nunmehr fertiggeſtellt und dürfte 
binnen Kurzem ihrer Beſtimmung übergeben 
werden. Der Bau iſt ohne irgendwelchen Luxus, 
wohl aber in jeder, auch in gefundbeitlider 
Beziehung, praktiſch ausgeführt; ſelbſt ein Bade⸗ 
zimmer mit Douchevorrichtung iſt vorhanden. 
[Scharlach und Diphtheritis] 
herrſchen in bedenklichem Maaße unter den 
Kindern der Ortſchaften Podgorz und Piaske. 

— [Die Maul: und Klauenfeude] 
ift erloſchen unter dem Rindviehbeſtande ber 
Güter Friedenau und Browina hieſigen Kreiſes, 
und unter dem Rindviehbeſtande im Dorf 
Unislaw, Kr. Kulm. 

e. ein Stück Glanzleinwand 
in der Breitenſtraße und ein Portemonnaie mit 
Inhalt. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt weiter; heutiger Waſſerſtand 2,12 Mtr. 


Telegraphiſaſe Borſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. April. 


Fonds feſt. 2244.92. 
Ruſſiſche Banknoten. 209,35 209,75 
Warſchau 8 Tage 209,05] 209,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 99,80 99,80 
Br. 4% Conſols 106,60] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 66,10] 66,00 

bo. iquid. Pfandbriefe 63,10] 63,20 

Weſtrr. Pfandbr. 3/%% neul. 11. 95,30] 95,20 

Diskonto-Comm.-Antheile 19410] 192,00 

Oeſterr. Creditaktien 173,25] 172,10 

Oefterr. Banknoten 170,700 170.20 

Weizen: April-Mai 189,50] 189,00 

Suni-Suli 187,75] 187,75 
Loco in New-York 1d | 99%/ge 
Roggen: loco 192,00} 192 00 
April-Mai 194,00} 191,25 
Mai- Juni 187.00} 185,00 
Suni-Suli 181,70} 180,09 
Rüböl: April⸗Mai 53,70] 53,50 
Auguſt⸗September 52,00} 51,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 60,90] 60 30 
bo. mit 70 M. do. 41,10) 40,80 
April⸗Mai 70er 40,70] 40,40 
Sept.⸗Okt. 70er 42,401. 42,20 


Wechſel⸗Diskont 3 /; Lombard⸗Zindfuß für deutsche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere ffekten 4% 


Wohnung für den Pächte 


ganze vorhandene 


ſofort zu verm. 


T 
ann Dann. vermiethet. 


Näheres durch 
von ſofort die 
erner. 

1. Oktober cr. zu bermiethen. 
. Bry, Baderſtraße 7. 


4 Zimmer, Entree, 
große helle Küche u. 


zu vermiethen. H. 


1 zu haben. Grabenfir. 3, zu 


Ein möbl. Zimmer 
Billiges Logis 


Tuchmacherſtr. 11. 
tree, helle Küche u 


von 


Und Beköſtigu 
Mauerſtr. 22, 


eee enen 
n möbl. Zimmer mit Penſion von fofort 


1 gut möbl. Zimmer ijt vom 1 


1 möbl. Zimmer jofort zu 


R. Uebrick. 


Ein Wohnhaus 


für 9 Chambres garnies, a 2 Zimmer, 
elegant eingerichtet, Burſchenzimmer zc., 


Ablauf der 10 jährigen Pachtzeit 
von Neuem zu verpachten. Das 

Mobiliar 
käuflich übernommen werden 
liche Chambres garnies ſind zur Zeit 


Carl Mallon. AR K 
Altſtädt. Markt 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 7 Zim., 
Küche mit Kalt⸗ u. Warmwaſſerleitung, vom 


Marcus Henius. 
1.Stube,Rab.u Küche z. v. Culmerſtr. 11, part. 


2 Gtage, Backerſtr. 15, 4 Zimmer 2. 
„ verſetzungshalber von ſogleich oder {pater 
Dietrich. 


möbl. Iim., mit aud ohne Beöſt. billig 


Neuſtädtiſcher Markt 26. 


Fiſcherſtraße 7. 
zu verm. Gerechteſtr. 16, 2 Trp. nach vorn. 


Sen Rr ines m men ea 
Möpl. Simmer m. Valk z. v. Mellinftr. 72, II. 
Möbl. Zimmer mit Balk zu verm. Bantitr 4 
Will. Logis m. Betoft. Gerechteſtr. 16, 2 T 


Spirituß:-Deveide, 
Königsberg, 28. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 62,00 Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er —— „ 42,25 „ —— » 

April —.— „ —.— „ —.— a 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. April 1892. 

Wetter ſchön. 

Weizen: gute Waare beachtet. 116/8 Pfd. hell 
193/4 M., 120/3 Pfd. hell 198/200 M., 126 /8 Pfd. 
hell 207/9 M., feinſter über Notiz. 

Roggen: flau, 112/ Pfd. 193/5 M. 115/7 Pfd. 
196 / 8 M 


Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: 144— 148 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 28. April 1892. 

Auftrieb 184 Schweine, darunter 15 fette, die mit 
38—40 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden, 
während magere Schlachtſchweine 35 —37 M. erzielten. 


Telegraphiſche Depefdjen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Kair o, 28. April. Nach einer 
Reutermeldung reiſt Wißmann am 
22. April nach Sanſibar ab, um mit 
einer Expedition auf der Zambeſiroute 
nach Tanganjika zu gehen. Die Ex⸗ 
pedition wird wahrſcheinlich zwei 
Jahre dauern. 

Sanſibar, 28. April. Doktor 
Stuhlmann iſt am 15. April mit dem 
größeren Theile der Emin Paſcha⸗ 
Expedition in Bucoba angelangt, nad): 
dem in Unduſſuma Hunger und 
Krankheit den Vormarſch vereitelt 
hatten. Emin Paſcha iſt erkrankt und 
folgt langſam nach. 

Philadelphia, 28. April. Vor 
Beginn der geſtrigen Vorſtellung im 
großen 9 brach auf der 
Bühne eine Feuersbrunſt aus; es ent- 
ftaud große Panik unter den nach den 
Ausgängen drängenden Schauſpielern 
und dem Publikum. Sechs Schau⸗ 
ſpieler wurden dabei getödtet, 70 
Männer und Knaben verletzt. Der 
Brandſchaden wird auf eine Million 
Dollars geſchätzt. 

Warſchau, 28. April. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,36 Mtr. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


| Ganzſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 0 


bis 7.25 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) 
verſ. roben» und ſtückweiſe porto: und zollfrei in's 
Haus G. Henneberg, Seidenfabrikant | 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Buxkin, Cheviot, Velour | 


ca. 140 cm breit a Mk. 1.75 per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt 
an Private. Buxkin⸗Fabrik- Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
— Mufter-Auswahl bereitwilligſt franco. 


Ich eröffne mit dem 1. Mai d. J. im 
Vietoria-Hötel einen 


Mittagstisch “YE 
in und außer dem Hauſe im Abonnement 
und bitte diejenigen Damen und Herren, welche 
fid daran betheiligen wollen, mir vor ger 
nanntem Tage gütigſt Mittheilung zu machen. 
Hochachtungsvoll Eduard May. 


Vom I. Mai eröffne wieder meinen 


koscheren Mittagstisch. 
Wwe. Plonski, Baderftrape 2. 


iebitz- u. Möven- 


| Cier BE 
eee 


100 Ctr. gute, blaue und weiße 


Dabersche Kartoffel, 
zur Saat, zu verkaufen bei 

Beſitzer Götz, Mocker. 

e bis 30 Ctr. Daberſche P . 

2 0 Kartoffeln, a Ctr. 2,50 ME, 1 
verkaufen Radmann, Brombergerſtraße 98. 

ute friſche Milch von einer Kuh zu 
haben. Zu erfrag in der Exped. d. Ztg. 


Der grosse Laden, 


den Herr Kreibich inne hat, iſt vom 
1. October zu vermiethen. 


Szezypinski. 
Fm. J. m. K u. Brſchg. v. 1 5.3.0. Bäckerſt 12,1. 
1 fr. m. Zim. b z. b b. J. Gulfeld, Schillerſt. 5. 
Mol. Jim. z. verm. Mauerſtr. 395, 1(Hähle s D.). 


r, iſt nach 


kann 
Sämmt 


Nr. 5 


erfr. 3 Tr 
ift p. 1. Mai 
zu vermieth. 


ng zu haben 
links 3 Trp. 


. Mai billig 


vermiethen 


Auch iſt daſelbſt kleine Hofwohnung 
von ſofort zu vermiethen. 
Gin herrichaftliche Wohnun 
meinem Haufe, Bromberger 
Schulſtraße 
“ 


B 4, BE hoch ijt vom 
„Juli cr. eine Wohnung von 3 Zim, | Fez ecaunnl Gimmor 
tt in Alkoven und Zubehör zu vermiethen. y Gin freundl. Zimmer, 

r Vorſtadt, 2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör | parterre, nebſt Cabinet u Zubehör, ijt von 
114, fofort zu vermiethen. + und Waſſerleitung, zu vermiethen. ſofort billig zu vermiethen. Näheres 
Maurermeiſter Soppart.! A. Burezykowski, Gerberſtr. 18. Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 


eer . ö reundl. möbl. Zimmer ſehr bill. zu verm. 
Min Sin, eee Tee ee 18, 1 Eto 
in Tfenſtr. gut moblirtes Simmer, nach Schillerſtraße 
der Straße gelegen, zu vermiethen iſt der Speicher vom 1. April cr. zu verm. 
Culmerſtraße 22, II. Näheres bei 8. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


